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NDB-Artikel
 
Geyer, Elias Goldschmied, ⚰ 1634 Leipzig.
 
Leben
G. kam aus Halle/Saale nach Leipzig, wo er seit Ostern 1572 als Lehrling
bei Adrian Schmal arbeitete, 1577-79 als Geselle bei Simon Kitzinger. 1589
wurde er Meister. 1601-03 und nochmals 1616-18 war er Obermeister der
Leipziger Goldschmiede. Er scheint fast ausschließlich für den kursächsischen
Hof gearbeitet zu haben. Seine Marke zeigt ein in ein G eingeschriebenes E.
– G. gilt als einer der führenden sächsischen Goldschmiede der Renaissance.|
Seine frühesten Werke deuten auf einen durchschnittlich begabten, ohne
besondere Anregungen durch die großen süddeutschen Renaissance-Meister
arbeitenden Goldschmied. Durch die eingestempelten Jahresbuchstaben lassen
sich viele Arbeiten G.s, die sich größtenteils im Grünen Gewölbe in Dresden
befinden, genauer datieren; stilistisch lehnen sie sich an süddeutsche Vorbilder
an. Zwischen 1608 und 1610 arbeitete G. jedoch 2 Greifen-Trinkgeschirre, die
durchaus ungewöhnlich in der Erfindung sind. Ihnen folgten zahlreiche weitere
Trinkgeschirre als Tier- oder Fabelgestalten, so zum Beispiel 2 Seemuscheln
als Triton und Nereide. Offenbar hatte G., der wohl als einziger Leipziger
Goldschmied für den Dresdner Hof arbeitete, ausgiebigen Zutritt zu den
Schätzen des Grünen Gewölbes, wo er hervorragende Werke süddeutscher
Goldschmiede vorfand. So hat er sich bei den Köpfen des Tritons und der
Nereide an den Augsburger Tischautomaten in Gestalt von Diana auf dem
Kentauren angelehnt, den man 1610 in Prag gekauft hatte (W. Holzhausen, Das
Grüne Gewölbe zu Dresden, Führer, ²1937, Tafel 8). Wahrscheinlich später als
um 1610 ist das vorzügliche Basiliskentrinkgeschirr anzusetzen, das ungemarkt
ist. 1611-13 entstand das im Grünen Gewölbe verwahrte große Gießbecken
mit Jagdszenen. An G.s Autorschaft kann nicht gezweifelt werden. So muß man
annehmen, daß dieser keineswegs geniale sächsische Goldschmied sich hier –
wohl in stärkster Anlehnung an ein Vorbild von Ch. Jamnitzer oder Ch. Lencker
– selbst übertroffen hat. Eine andere Erklärung scheint es nicht zu geben.
Die Form der Unterschüssel, die als Bildfeld gearbeitet ist, übertrifft zu dieser
Zeit die Werke sämtlicher deutscher, außerhalb Nürnbergs und Augsburgs
arbeitender Goldschmiede. So qualitätvoll und modern, phantasievoll, sicher
und geistreich ist auch nicht annähernd eines der vielen anderen erhaltenen
Werke G.s. – 1614-16 entstanden 3 Trinkgeschirre in Form von Seepferden,
die zu einer Gruppe von 10 erhaltenen Hippokampen gehören; G. scheute
sich manchmal nicht, eine Erfindung vielmals zu wiederholen. Obwohl er noch
fast 20 Jahre gelebt hat, läßt sich kein weiteres Werk in diese Zeit datieren.
Insgesamt sind 22 gemarkte Arbeiten G.s erhalten und etwa 15 ungemarkte,
darunter Pokale mit Perlmuttschuppen, Deckelkrüge aus Nephrit und aus
Eiern geformte Strauße als Tischaufsätze, die stets die für ihre Zeit reizvolle,
manieristische Verbindung von Naturprodukt und künstlerischer Fassung
zeigen.



 
 
Werke
Weitere W u. a. Silberner Einband d. Eidbibel d. Leipziger Rates, 1597 (noch mit
H. Reinhart d. J.);
 
Einband f. 2. Eidbibel, 1605 (übernimmt v. jener figürl. Gußformen ohne
Änderungen);
 
3 Nephritbecher (ungewöhnlich gestaltet), Straußenei (nach süddt. Vorbildern,
bemaltes Gegenstück war in Frankfurt), 1601/03;
 
Nautiluspokal, 1602/04;
 
dass., 1606/08;
 
2 Nephritbecher, 1604/06;
 
Schnabelkanne mit Neptun, 1610/12 (unselbständ. Wiederholung e. süddt., auf
antiken Vorbildern fußenden Typs);
 
Fassung türk. Perlmuttarbb. f. d. Kurfürsten, 1611/13.
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